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tzen sich freuen. Sie werden können singen GOtt , lobsingen seinem Nah¬
men , und Bahn machen, dann der sanfft herführet, der hetffet HErr , und
sich freuen vor ihm. Der da ist ein Vatter der Wayscn, und ein Richter
der Wittwen , ein GOtt in seiner heiligen Wohnung. Ein GOTT , der
den Einsamen das Hauß voll Kinder giebt, der die,Gefangenen ausführet I
zu rechter Zeit , und lässet die Abtrünnigen in der Dürre . Gelobet sey der l
§ >ERR täglich. Er legt uns eine Last auf , aber Er hilffet auch. Sela . I
Wir haben einen GOtt , der da hilfft, und den HErrn HErrn , der vom
Tode errettet, 68 : z -7. 20. 21.

Ich beschliesse, wie der Apostel Johannes unserm Text beschlossen hat,
NeÄnffei Mit dem Worte : Amen . Unsere Warnung ist wahrhaffrig / Ja und
Mlt dem Amen , nehmet sie an. Sie ist darum an euch abgegangen, daß ihr euch '
Till- derselben unterwerffen sollet; So seyd dann selbiger gehorsam, und stim-
Schluß, mer ihr aufrichtig zu. Ja sprechet Mit mir aus rechtschaffenem Verlan¬

gen eures Hertzens: Amen . HErr ! würcke den Gehorsam dieser War¬
nung selbst in unser aller Seelen. Erfülle unsere Begierden auch in diesem
Stücke. Mache es wahr, was wir wünschen, und es sey also. Amen! i
Ja . Amen! !

Die

iebenzehende redigk
Beym Abfall eines keforinirkm zur Rö-

miiw-zranMiwm ^crugmu
T'exrus. / crem . II- vers iz.

machen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen , die

Enn mein Volck thut eine zwcyfache Sünde;
Mich , dielebendiae Quelle, verlassen sie, und

doch ldchericht sind, und kein Wasser geben.

* Die Predigt ist »on mir gehalten in meiner ehemahligen Gemeinde zu Celte den - Kux.
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Mgang.
!>LH bin der HERR / ich kan meine Ehre keinen andern ge- aurj-s-j.
^ den / noch meinen Ruhm den Götzen . So , andächtige und

GOtt ergebene Zuhörer! lesen wir in der Weissagung lelLj. Cap.
42. verl ! 8- In dem ersten Gebort hat GOtt gleichfalls hievon

klare Anzeige gethan, wann Er gesprochen: Ich bin der HERR dein
GOrr / du solr keine andere Gorrer haben neben mir / Lxoä . 20 : r.
Diß entstehet zuforderst aus der Wahrheit ; Dann weil der HERR ist
der Einige / und ausser ihm Niemand / weil Er ist der Unveränderli¬
che/ ja über alles Erhabene und Hohe ; was solle das ihm allein gebühren¬
de ? rLäicLt und Lob können andern mitgetheilet werden ? Es will diesem-
nächst seine Heiligkeit hierin etwas anders haben , dann durch diese seine
Heiligkeit eyffert Er in Liebe vor seine Ehre/ und kan nicht leiden/ daß die¬
selbe, oder seine übrige Vollenkommenheiten von jemand auf die geringste
Weise verfinstert/ gelästert , oder gar verläugnet werden ; Ja durch diese
Heiligkeit kan Er nicht ansehen und billigen / was unordentlich ist, und fich
nicht gebühret. Noch weniger leidet dieses seine Gerechtigkeit / die ei¬
nem jeden zuordnet, und giebt , was ihm kan zukommen, und mehr nicht;
Und dann seine Majestät und Würde / als der alles ausser ihm im
Himmel und auf Erden vollenkommen zu Fuß liegen muß , dahero sehen wir
auch , daß GOtt je und je hierauf also starck gesehen und gehalten habe.

Als der Rnechr zu erlösen / der Heyland der Welt , und der Selig-
macher der verlohrnen Sünder , solle bestellet und verordnet werden / so
wurde dieses Merck , weil es etwas unbegreiffltches, etwas wichtiges , ja,
etwas göttliches war , aufgetragen Christo / dem eingebohrnen Sohn
Gorres / welcher zugleich wahrer GOTT war mit dem Vatter und dem
heiligen Geist , und das geschahe mit dem angehängtem Grunde : Ich bin
Jehova / diß ist mein Nahme / ich kan auch meine Ehre keinem an¬
dern geben. Diß war auch die Rede , warum Er endlich, nach lang gehab¬
ter und ausgeübter Gedult , die Heyden zu sich beruffen lassen / und ih¬
nen , gleich vormahls Jacob , sein Gesetze, und , gleich dem Volcke Israel,
seine Sitten und Rechte kund thun , und offenbahren muste, damit nemlich
auch die, mit Hindansetzung der Götzen, ihm hielten für GOrr dem 7Ze-
hova , der nicht allein hoch ist in fich selbst, sondern der auch hoch werden
will in Ansehung der Menschen , und von denen als ein solcher will gcehret
und angesehen seyn.

Jit r Selbst
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Selbst verhält es sich also in der Bedienung der Gnaden/ wer

sich rühmet/ Christum durch den Glauben zur Schuld-Bezahlung ergriffen
zu haben, und nicht alles dafür verkaufft und angiebet, was er hat; wann
er noch etwas mehr liebt, und höher schätzet und ehret, dann ihn, der ist
seiner Besitzung nicht Werth / io : Z7. Dann er verkläret seine
völlige AUgnugsamkeit nicht gnug; Er macht ihm in seiner Herrlichkeit zu-
schanden; Er hält ihn andern irdischen Dingen, denen man mit eben so gros¬
ser Ergötzung anhänget, gleich; Er ist noch an einem andern fest, und also
noch unbequem, mit Christo durch wahren Glauben die gantz genaue Verei¬
nigung zu treffen, und die geistliche Ehe und Vermählung mit ihm einzu¬
gehen.

Über- lind sehen wir endlich an Gottes Haußhalcung in seiner Airche/
sang zum und ^ seinem Volck unter dem Alten Testament ; wie hell und klar

that sich diese Wahrheit nicht hervor? Um nicht weit zu gehen; Es lasse
einmahl Israel von GOrr ab / und wende sich zu einem andern / dem
es anhange, und ihm göttliche Ebre erzeige, wie alterirr und bewegt sich
darüber, (auf daß ich also uach menschlicher Weise rede) der HErr e Er will
alles mir Himmel und Erden darüber bewegt haben ; Er hält es
nicht allein für eine erschreckliche Sünde / sondern für eine gedoppelte
Sünde/ und rufft aus in unsern Texrs - Worten : Mein Vvlck bege-
het eine zwiefache Sünde; Mich/ die lebendige-Quelle/ ver¬
lassen sie/ und machen sich hier und da ausgehauene Brunnen/
die doch löchericht sind/ und kein Wasser geben.

Kurtzer Es halten diese Worte in sich: Eine besondere Vorstellung eines son-
Anhalt derlichen Greuels der Juden / um oder kury vor der Zeit der Babylo-
vtSLexttS insttzen Gefängnüß / bestehend darin , daß sie GOTT / die lebendige

Duelle / gantz verlassen / und hingegen andere nichts nutze Brunnen
steh gemacht und gegraben haben.

Anprei- Es meyne aber darum Niemand unter uns, als ob dieses ihm nicht mit
W des- angehe; O ja, ein jeder wird darinnen abgebildet finden sein eigen ver-
mvrgen. zchrliches Thun/ worinncn er den Heiligen in Israel so offterö lästert, und

erzürnet: Ob er etwa davon je mehr und mehr abzulassen bewogen werden
möchte. Vornemlich wird sich dieser Text zu dieser Zeit nicht übel schicken,
da diese Gemeinde vor kurtzerZcit ein so ärgerliches und betrübtes Exem¬
pel erlebet , daß eins von ihren Gliedern von ihr aus -und zum ab¬
göttischen Pabstthum übergegangen ist.

Zwey Theile kommen uns ordentlich darin jtt umerftheiden vor:
k. Die
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r . Die Beschuldigung / mic welcher GOtt der HERR dasAbthei-

Iüdische Volck beleget ; in diesen Worten : Mein Volck begehet eine ^ /^
zweyfache Sünde. ^

11. Der nähere Beweißtymn dieser Beschuldigung/ in die¬
sen Worten: Mich/ die lebendige-Quelle/ verlassenste/ und ma¬
chen sich rc.

Es ist dieser unser Texr-verü durch das Ursacks-Wörtlein: Dann / Zusimi,
aantz genau/ und so zu reden Ketten-weise, verknüpffc mit dem unmittel-
bar vorhergehendenI2ten verü dieses Texr-Capircels/ in welchen Jeho-Mdemva, der währhafftige GOtt, da Er den Zustand des Israelitischen Volcks verberge«
recht eingesehen, gleichsam als erstaunend und alrerirend in diese Worte hendcn.ausbricht: Gölte sich doch der Himmel dafür entsetzen/ erschrocken/
und sehr erbeben. Dann, sagt er: Mein Volck begehet eine zwiefa¬
che Sünde . Er hatte in den vorhergehenden roren und inen ver5. ge¬
sprochen von denen Insuln Lkinim und Xcciar, und insgemein von al¬
len Heyden ohne Unterscheid; Er hatte die gerühmet , daß sie unveränder¬
lich und steiff hielten über den Gottesdienst ihrer Värrer / und daß sie
diejenigen Götter/ welche sie verehreten, (ob sie schon keine wahre Göt¬
ter wären) dennoch nimmer veränderten. Diesen seyet Er nun hier in
unserm Text entgegen die Kinder Israel / unter dem Nahmen seines
Volcks/ und klaget, daß selbige bey weiten so beständig nicht wären, in
Ansehung seiner/ sondern daß sie gar leicht seine Herrlichkeit vertausche-
ten um eines andern unnützen Götzen. Mein Volck/ sagt Er, bege¬
het eine zweyfache Sünde; Mich/ die lebendige Quelle/ ver¬
lassen sie/ und machen sich hier und da ausgehaltene Brunnen/
die doch löchericht sind/ und kein Wasser haben.

Ihr höret hier GOtt den HErrn ordentlich reden: O ) von seinem Nähere
Volcke. (b.) von selbigem klagen: Daß es zweyfache Sünde EA«;begehe Iten

Haupt«
Lheiir.
LrklLH-

Währung.
Volck/ wie ihr wisset, ist eine gewisse Menge Menschen, wel-rung.

che unter gewissen Gesetzen stehet, von welchen es ordentlich regiereti.Theil,wird. Es waren mmmehro die Rinder Israel über die Massen vermehret; (a)Sie hatten sich in dem fetten Lande Canaan ausgebreitet zur Rechten undEmvoick,
Mniein.
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Warum zur Linckcn; Sie waren in ihren Gesetzen, Sitten und Rechten von allen
Israel also andern Völckern abgesondert ; Sie hatten ihr eigen Reich , ihre besondere
genennrt/ Regenten und Obere , unter deren Geboth sie stunden , und die über sie

herrscheten, und dahero waren sie nunmehro auch ein Volck / ein beson¬
deres Volck.

und wohl Aber unter allen andern Geschlechtern und Völckern waren sie wie-
m,t Nach- derum Gottes Volck / wie sie dann auch GOtt der HErr selbst in un-

serrn Text nicht schlecht weg nennet ein Volck / sondern mit Nachdruck:
L,Ü ? Sein Volck . D - nn-
Volck. (i . ) Der harre sie allein unmirrelbahrer weift / durch seine unend¬

liche Wunder -Krafft , aus Abraham und Sara gezeuger / und Herfür ge¬
bracht , in und durch Isaac / welcher gebobren ist, nicht nach dem Flei¬
sche/ sondern nach der Verheiffung Gorres/Wie Paulus sagt : 63l2t . 4.
Daß die Geburrh Isaacs nicht Abraham und Sara / sondern allein

' der Rraffr Gottes und dessen ausserordentltchen Vorsehung über diese beyde
alte und abgelebte Leute beyzmnessen sey, hat Paulus mehrmahlcn angemer-
cket, absonderlich R.oin . 4. und I^ebr . ri : n . Ist aber nun Isaac so
unmirrelbahr durch die Krafft Gottes herfurgebracht, und die Rinder Is¬
raels waren , wie bekant ist , Isaacs Nachkommen / so folget ja von
selbst, daß auch Israel in Isaac / als ihrem Vatter , von dem HERRN
müsse gezeuget / und also in der Aufsicht Gottes Volck seyn.

(2 . ) G (l) tt hatte sie , als seinen erstgebohrnen Sohn / ausgefüh¬
ret aus Egypren / dem Hause der Knechtschaft. Er hatte sie 40 . Jahr
lang in der Wüsten in einen wilden und ungebähnten Lande , im Lande, da
Niemand wandelte, und kein Mensch wohnete , wunderbar versorget, verll
6 . Er hatte ihnen Brod gegeben vorn Himmel , und Wasser stießen lassen
aus einem Felsen ; Er hatte ihre Schuhe nicht zerreißen , noch ihre Kleider
veralten lassen, bis Er sie endlich eingeführet in ein fett Land , in ein Land,
das mit Milch und Honig fleußet, welches Er durch seinen Engel eingenom¬
men , und die darinnen wohnende Völcker vor ihnen her ausgestossen hatte.

(z . ) Er hatte , da die gantzo Erde sein war , dennoch biß Volck
ins besondere zu seinem Eigenthum angenommen. Er hatte mit ihm
auf Sinai einen Bund gemacht , daß Er wolte ihr GOtt seyn, und sie sel¬
ten sein Volck seyn. Sie selbst giengen diesen Bund ein , sie stimmten sel¬
bigen zu , und sagten zu Most , der ihnen selbigen vortragen muste: Alles/
was du uns gebeutst im Nahmen des ^ERRN / wollen wir thun.
Wodurch sie dann mit klaren Worten GOre allein als ihren <vder,HEr-
ren erkanren / ihn als ihren einigen Rönig annahmen / huldigten , und
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den Eyd der Treue abstatteten. Er hatte thue» kund gethan seine Girren
und Rechre / welche Er denen Heyden versagte , kLI . 147 : 19. Er rc-
iiciirre / als ihr König / mitten unter ihnen in dem Heiligen der Heiligen,
aber über der BmideS -Lade zwischen den Flügeln der Cherubim. Da staq-
ten sie ihn-durch das Urin , und ikummirn in schwehren Sachen um Rath,
und eben dadurch erthcilete Er ihnen auch wiederum Antwort , und zeigete,
wie Er es in seiner ibeocrLrie wolte gehalten haben. Mit einem Wort:
Ihnen gebörere die Aindschaffr und die Herrlichkeit / und der Bund/
und das (Zesey / und der Gottesdienst / und die Verheißung / Lom.
9 . ver 5. 4.

Gewiß , ein grosser Vorzug / und eine besondere Glückseligkeit des
Gaamens Israels für andern Heyden. Wo ist eiu Volck, zu welchen sich
die Götter so genahet haben ? Wo ist eine Feste ,. wo ist eine Ruhe so groß,
als wann man so unter dem Schirm des Höchsten sitzet / und unter
dem Scharren des Allmächtigen ruhet ? Dann der spricht zu dem
HErrn : Meine Zuversicht / und meine Burg / meinGDrr ! aufden
ich hoste . Dann Er errettet mich vom Gcrick des Jägers / und von
der schädlichen pestileny . Er wird dich mir seinen Fittigen decken/-
und deine Zuversicht wird seyn unter seinen Flügeln ; Seine Wahrheit
ist Schirm und Schild . Daß du nicht erschrecken müssest für den
Grauen des Nachts / für den Pfeilen / die des Tage » fliegen / für
d .r pestilentz / die im finstern schleichet / für der Seuche / die im
Mittag verderbet , (vb raufend fallen zu deiner Seiten / und zehen-
rausend zu deiner Rechten / so wird es doch dich nicht treffen . Ja/
du wirst mir deinen Augen deine Lust sehen / und schauen / wieesden
Gottlosen vergolten wird ; Dann der HErr ist deine Zuversicht / der
Höheste ist deine Zuflucht . Es wird dir kein Übels begegnen / und
keine Plage wird zu deiner Hürren sich nahen ; Dann Er hat seinen
Engeln befohlen über dir / daß sie dich behüten auf allen deinen we¬
gen / ? lal . yi : i - 12

In der That ein gantz vortrefflicher Zustand , wann selbiger nur von ( b . )
Israel verwahret , und wohl beybehalten wäre ; Aber ach! was geschickt? Diß Volck
Da ffeLburun fett wird / schlägt es hinten aus / und verwirfst
GOtt feines Heyls > Es thut eine zweyfache Sünde . (1. ) Sei-fache
nen Bundes -GOtt / der ilmen alle dtß Gute erzeiget hat ; ja die eintzi- Sünde,
ge und wahre TZuelle verlast es / und als oh dieses noch zu wenig : ( 2. )
Macht es sich / an dessen statt , ausgchauene Brunnen / die löche-
richt sind / und kein Wasser geben. Eigentlich heiffen die ersten

Kkk Worte
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». Theil. Worte in seiner Sprache : Mich / die Quelle lebendiger Wasser /(i.) verlassen sie.
Neben? Wir können durch diese lebendige Wassere nichts anders verstehen,
dige als insgemein alle die herrliche Gnaden -Gaben und geistliche SegNUN-

gen, selbst in überhimmlifchen Güchern/ womit durchgehends die
Gläubigen von GOtt pflegen gecrönet zu werden durch Christum, sie mö¬
gen nun Nahmen haben wie sie immer wollen; Ins besondere aber be¬
deuten sie JEsum Khristum/ den Heyland der Welt, mit allen
seinen theuren Verdiensten ; den Geist Gottes / mit allen seinen gnä¬
digen Wirkungen / und das Wort des Evangelii / mit allen seinen
tröstlichen Verheißungen.

Diese Dinge werden mit Recht verglichen ( l. ) bey Wasser / weil
die Menschen dadurch( eben wie durch leibliche Wasser) werden abgewa-
schen von dem Unflarh ihrer Sünden / r5al . sl : 9. weil sie dadurch
Werden gereiniger von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes/
Und also mir Nachdruck geheiligec/ i. Lorinrh. 6 : ii . ja weil ihre
steinharre Heryen dadurch werden erweichet und mürbe gemacht / so,
daß sie sich in Busse und Bekehrung von der Welt und den Sünden ab-
und zu dem HERRN ihren GOtt hinzuwenden . Bey lebendigen
Wassern aber werden sie ( 2.) verglichen, ( «. ) weil sie den Menschen be-
freyen von den todten wercken / und bequem machen, zu dienen dem
lebendigen GOrt ; (/3.) weil sie allein den wahren Trost in sich haben,
und allein die rechte Erfrischung und das freudige selige Leben an¬
bringen. * Und von diesen lebendigen Wassern sagt NUN GOtt (z.)

und wie daß Er ( so Wie Er sich dem Jüdischen Volck offenbahret hatte, nemlich,
GOtt ht<- als ihren Bundes -GOtt , einig im Wesen / und dreyeinig in Personen)
Quells sey die-Quelle. Zeiget also dadurch an, nicht nur, daß Er einen rei-
sry. chen Überfluß von diesen Wassern in sich habe, sondern auch, daß Er

sey der erste Ursprung/ aus und von welchem alle diese Wassere herflies-
sen. Und gewiß, wann wir GOtt betrachten als einig im Wesen/ und
drey in Personen / wie Er sich denen Juden hatte kund gethan , so
müssen wir ihn nothwendig anmercken als einen GOtt , der überschweng¬
lich thun kan mehr als wir bitten und verstehen / Lpbe5 . z : 20. Als
Dreyeinig ist Er ein GOtt von vollkommener Seligkeit; ein Li-5cb2ä.

ciäi,
* Weitlausstig handeln von diesen lebendigen Mastern in pHI. r; : 2. p.m.

14a - 14z. lokann O'o «,»-, »» over 77 . - ir.
«ver lleiMben. ?. m. zS. -
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6ai, ein starcker allgnugsamer GOtt; allgnugsam für sich selbst, aber auch
allgnugsam für einen armen und Verdamnüß-würdigen Sünder, um selbi¬
gen wieder, ohne Verletzung seiner heil.Majestät, von der Verdamnüß zu be-
freyen, und ewig selig zu machen. Dann, da ist ein Vareer/ welcher die
Stelle eines Richters über sich nimmt, und dessen gestrengen Gerechtigkeit
für die Sünde ein Gnügen geschehen muß. Da ist aber auch ein Sohn/
welcher die Schuld auf sich genommen, die wohlverdiente Straffe und den
Tod in angenommener menschlicher Natur ausgestanden, das Gesetze erfül¬
let, und so der Gerechtigkeit Gottes ein vollenkommenes Genügen gethan,
und also die Menschen von der Straffe befreyet, und das Leben und die ewi¬
ge Seligkeit von neuen wiedergebracht hat. Endlich, da ist ein heiliger
Geist/ welcher das erworbene Leben und Seligkeit zueignet, und den Men¬
schen alles mittheilet, was zu derer Erlangung nöthig ist.

Sehet dann da, ob sich GOtt so, wie Er sich dem Jüdischen Volck
offenbahret hatte, nicht mit Recht nennen könte: Eine -Quelle lebendige»
Wasser ; wie dann auch die Kirche selbst zu seinem Ruhm dieser Wahrheitbeystimmet, wann sie saget: Bey dir allein/ O HErr ! ist die Duelle
des Lebens / und in deinem Licht sehen wir das Licht / z6 :
Wie sind nicht die gläubige Juden von dieser Wahrheit zur Gnüge über¬
zeuget gewesen. Wollen sie Vergebung ihrer Sünden haben, so
giengen sie zu diesem GOtt , als zu der Duelle lebendiger Wasser/ und
sprachen mit David : klal . zi : i . GDTT sey mir gnädig nach deiner
Güre / und tilge alle meine Sünden nach deiner grossen Barmhertzig-
keir. wasche mich wohl von meiner Missethat / und reinige mich
von meiner Sünde. Oder mit der Kirche: Bey dem HERRN ist die
Vergebung / daß man ihn fürchte / ? ial. izv . Verglichen mit Daniel.
9 : iz . - wir / wir haben gesündiget / und sind / leider! gorrloß ge¬
wesen. Ach HErr ! um aller deiner Gerechtigkeit willen / wende ab
deinen Zorn und Grimm von deiner Stadt Jerusalem / und deinem
heiligen Berge . Dann um unserer Sünde willen / und um unserer
Värrer Missethat willen trägt Jerusalem und dein Volck Schmach
bey allen / die um uns her sind. Begehrten sie Heiligung / sie küss¬
ten aus mit David : kläl . ZI : I2 . Schaffe du in mir GOtt ein reines
Hertz/ und gib mir einen neuen gewissen Geist . Verwirffmich nicht
von deinem Angesicht / nimm deinen heiligen Geist nicht von mir.
Wolle sie Erquickung/ wahre Freude und Trost in ihren Seelen
haben, sie schryen zu GOTT : Tröste mich wieder mir deiner Hülffe/
und dein freudiger Geist erhalte mich. Oder : Laß mich hören Freu¬
de und Wonne / daß meine Gebeine frölich werden / die du zerschla-

Kkk2 gen
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gen hast , ?sä1. Zl. vcrs. IO. Mit einem Wort : GOtt war ihr Alles/
kläl . 7Z. vert! 25. Ach HErr ! wann ich nur dich habe / so frage ich
nichrs nach -Himmel und Erde / und wann mir gleich Leib und See¬
le verschmacht / so bist du doch allezeit meines Heryens Trost und mein
Theil . Man vergleiche hiemit, was wir lesen? Ll . izo . Beydem HErrn
findet man stets Hülste, und seinen Segen über sein Volck. Sela ! Darum
fingen sie auch so getrost in dem 46. ? Ll . GOTT ist unsere Zuversicht und
Stärcke , eine Hülste in den grossen Nöthen, die uns troffen haben. Darum
fürchten wir uns nicht, wann gleich die Welt untergienSe, und die Berge
mitten ins Meer versincken; Wann gleich das Meer wütet und wallet, und
von seinem Ungestüm die Berge einfielen. Sela ! Dennoch soll die Stadt
Gottes fein lustig bleiben mit ihren Brünnlein , da die heiligen Wohnun¬
gen des Höchsten sind. GOTT ist bey ihr drinnen, darum wird sie wohl
bleiben, GOtt hllfft ihr frühe. Ja sie waren überzeuget, daß GOrr ih¬
nen dieses alles allein war ; Wie wir sehen können 7et3j. 64. Bist du
doch unser Bauer , dann Abraham weiß von uns nicht, und Israel kennet
uns nicht. Du aber, HErr ! bist unser Vatter , und unser Erlöser, von
Alters her ist das dein Nahme. Das ists, was sie bey herein , z. veri! 2; .
zu erkennen giebt: Siehe , wir kommen zu dir , dann du bist der HERR
unser GOtt . Warrlich , es ist eitel Betrug mit Hügeln und mit allen Ber¬
gen. Warrlich , es hat Israel keine Hülste, dann am HERRN unserm
GOTT»

Diese Ob nun schon, will Jehova sagen, ich die -Quelle lebendiger
Deutle - wasser bin / obschon alle Seligkeit , alle Krafft, und alles Leben in mir
Wasser zu finden, ja in mir eintzig und allein / sintemahlen ich allein GOtt bin,
ward von und es auch in der That geaen meinem Volck so offt erwiesen habe, da im
Israel Gegentheil aller Heyden Götter ihre Gottheit nicht beweisen können; ja,
verlassen, obAon selbst Israels Vorfahren zum öfftern mich / als die Quelle leben¬

diger Wasser / öffentlich ausgeruffen, und auf mich allein / als einen sol¬
chen, getrauet haben; dennoch werde ich anjetzo von diesem meinem Vol-
cke/ ohne Ursache, und da sie gar keinen Fehl au mich finden, verlassen,

welchtsna- Und wahrhafftig verhielt es sich auch also mit dem Volcke Israel um
her bewie- hie Zeit der Babylonischen Gefängnüß . Es verließ den HEr-

„ „ seinen GO « :
(/V . ) In Ansehung der Lehre / und Unterweisung des Weges

zum Leben und zur Seligkeit ; Sie fragten nicht mehr des HERRN
Mund um Rarh / da Er doch allein die oberste Weißheit , und der die
Menschen lehren kan den Weg , den sie wandeln sotten. Die Priester ge¬

dachte»
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dachten nicht: wo ist der HErr:' Die Gelehrten gedachten sein nicht;
Die Hirten führten die Leure von ihm / und die Propheten weissage-
ren nicht von dem wahren und lebendigen GOtt / und von den Wegen,
welche Er wolte inskünfftige halten in seinem Reiche; sondern sie prophe-
zeyecen von Baal / und waren Lügen- Geister / wie GOkt selbst klagt ikl
dem vorhergehenden 8ten vcrs dieses Texc-Lapittels.

(L . ) Sie verliessen GOTT / die lebendige Ouelle / tN ihrem
Dienst/ und in denjenigen Pflichten, welche sie ihm/ als ihrem Rö¬
ntg / zu leisten schuldig waren; Sie hureten mit der Ober - Macht der
Babylonier / und hiengen an den unnützen Götzen; Sie ehreten nicht
GOtt, sondern den Baal; dem brachten sie Opffer, und dem dieneren sie
mit Abgötterey. vcrs8. Der Dienst, den sie ihm leisteten, geschahe nicht
im Geist und in der Wahrheit. Hierüber klagt GOtt bey dem Propheten
^elaj. Ly rz . Darum daß diß Volck zu mir nahet mir seinem Mun¬
de/ und mit seinen Lippen mich ehret/ aber ihr Hery ferne von mir
ist / und mich fürchten nach Menschen-Geboth / die sie lehren ; So
will ich auch mir diesem Volck wunderlich umgehen / aufs wunder¬
lichste und selcsameste/ daß die weißheir seiner Meisen untergehe /
und der Verstand seiner Ringen verblendet werde.

(L . ) Sie verliessen ihn in dem wichtigen werck ihrer ewigen Se¬
ligkeit ; Sie suchten die Vergebung ihrer Sünden und die Gerechtig¬
keit nicht bey Iehova / dem HErrn ihrer Gerechtigkeit; sondern sie such¬
ten ihre Gerechtigkeit in dem Gesetze und in ihren eigenen guten wer-
cken/ wie diß der hocherleuchtete Apostel Paulus anweiset Rom . 9. vcrs.
zo - zz. was sollen wir nun hierzu sagen ? Das wollen wir sagen:
Die Heyden/ die nicht haben nach der Gerechtigkeit gestanden / ha¬
ben die Gerechtigkeit erlanget . Ich sage aber von der Gerechtigkeit/
die aus dem Glauben kommt. Israel hat dem Gesetze der Gerechtig¬
keit nachgestanden / und har das Gesetz der Gerechtigkeit nicht über¬
kommen. warum das ? Darum , daß sie es nicht aus dem Glau¬
ben / sondern aus den wercken des Gesetzes suchen. Dann sie haben
sich gestossen an dem Stein des Anlauffens. Sie rühmcten in ihrem
Arm / und auf ihren äußerlichen Nahmen / daß sie nemlich Gottes Volck
und sein Eigenthum wären; Sie suchten ihre Seligkeit in ihrem Geschlech¬
te / daß sie herstammeten von Abraham, und zwar nicht von der Magd,
sondern von der Freyen, wie dieses Johannes bey der Tauffe JEiu ihnen
vorrückte: Denckt nur nicht/ daß ihr bey euch« olt sagen: wir ha¬
ben Abraham zum Varter ; Ich sage euch: GOrr vermag dem Abra¬
ham aus diesen Steinen Rinder zu erwecken. Es ist schon die Axc

Kkkr den
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den Bäumen an die wuryel geleget / darum / welcher Baum nicht
gure Früchte bringet / wird abgehauen / und ins Feuer geworffen/
öluttk . z : 9 . 10 . * Sie pocheten auf ihreBeschneidung / die äusserlich
an ihrem Fleische geschehen; Das war ihr Ruhm/ und darinnen ergötzten
sie sich; Sie verliessen sich nicht auf den Starcken und Mächtigen, der im
Himmel wohnet, sondern auf Assur, auf Egypten, und auf derer ihrer Ros¬
se und Wagen. Siehe vers i8. von diesem Tapirrel.

Eine unverantwortliche Untreue/ und eine gottlose Undankbarkeit;
Den Felß/ der sie gezeuget, und hernach so oftmahls seinen Wunder-Arm
zu ihrem Besten ausgestreckt, zu verwerffen/ und gantz und gar zu ver¬
lassen; Aber diese Undanckbarkeic gehet noch dabey vergesellschaftet mit
einer grossen Thorheit/ und mit einer erschröcklichen Boßheit, indem sie
sich wenden zu selbst gemachten Brunnen/ die doch lochericht sind/
und kein Wasser halten.

GOTT / der Quelle/ werden hier entgegen gesetzet selbst ge¬
machte Brunnen / oder Gruben/ ja, Gruben/ die zerbrochen und
lochericht sind; Den lebendigen Wassern aber dieser Quelle wer¬
den entgegen gesetzet Gruben / die gar kein Wasser halten. Brun¬
nen / oder wie es eigentlich heist , Gruben und Cysternen sind , wie be¬
kam, Löcher/ wohin das Wasser von den Dächern läufst/ oder ge¬
tragen wird . Sie haben stehend Wasser / demnach wird auch selbiges
gar bald stinckend und faul; ja, es trocknet gar leicht aus, und versäuget,
dieweil sie keine Quelle haben, woraus ihnen ein stetiger Zufluß kommen,
und ihr Mangel ersetzet werden könte.

Es werden dadurch allhier verstandens 1. ) alle die heydmsche Götzen
und Laalim , welche Israel in der herannahenden Noth , und in der Ba¬
bylonischen Gefangnüß mit angenommen; wie wir dieses sehen können, so¬
wohl aus diesem unsern Texr-Capittel/ als auch vornemlich aus dem ersten
Capiccel dieser Weissagung . Und dieses konte zu der Zeit gar leicht ge¬
schehen, weil ( «. ) der Satan damahls noch grosse Wunder-Kraft unter
den Heyden in denen Oraculn ausübete, wodurch Gottes Volck geblendet
und verleitet wurde, daß sie dafür hielten, auch die Götter der Heyden
müsten mächtige und starcke Wesen seyn. ( ) Es war damahls die falsche

Mey-
* Hier wollen auch einige Ausleger « hin mit dem Spruch ? bilipp . z : 18. i ->. Sie

meynen / daß durch den Baucd / der ihr GOn sey , müsse verstanden werden der
Bauch Abrahams , nud absonderlich Sara , worauf die falschen Apostel aus den
Juden entsprossen / wie wir dieses weitlaufftiger ausgeführet in unsern Christ itenTH.
Predigt xiv . x m z 84.
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Meynung bey Israel/ als ob sich Gottes Herrschaft nach dem parriculie-
ren Bunde, den Er mit ihnen allein aufgerichtet, auch nur über sie alleinerstreckte, da im Gegentheil ausser ihnen andere Gottheiten das Regimentführten, weßwegen sich auch GOtt der HErr ihnen oftmahls vorgestellethat, nicht nur als einen GOTT in der Nähe/ sondern auch als einen
GOtt in der Ferne.

( 2.) Die benachbarten weltlichen Regenten/ Röntge / Fürsten
und Herren/ zu welchen die Juden in ihrer Noth Zuflucht nahmen, undauf welchen sie damahliger Zeit mehr vertraueten, als auf den starcken
GOtt . Dtß sehen wir ver5 18. in unserm Text-Capittel: was hilfst-dich/ daß duinEgypren zeuchst/ und vollst des Wassers Sihor rrin-
cken^ Und was hilfst dichs / wann du gen Assyrien zeuchst/ und
wilst des Wassers Phrarh rrincken? Nun ist nichts gebräuchlicher in denSchriften der Propheten, als daß solche irdische Erlöser und Tröster ver¬
glichen werden bey Brunnen und wolcken ohne Wasser; wie Wir sinden
In der Weissagung d3p. Z6. vcrs. 6. Verlässest du dich auf den
zerbrochenen Rohrstab Egypti ? welcher/ so femand sich dräust leh¬net/ gehet er ihn in die Hand/ und durchbohret sie. Also thut Pha¬
rao / der Rönig in Egypten / allen/ die sich auf ihn verlassen. UndJerem. z : rz . Wird gesagt: Siehe / wir kommen zu dir / dann du bist
der HErr unser GOrc . warrlich / es ist eitel Betrug mir Hügeln und
mit allen Bergen, warrlich / es har Israel keine Hülste/ dann amHErrn unserm GOrc.

sz.) Alle andere nichtige Dinge/ worauf die Juden damahliger
Zeit sich verliessen, als da waren die falschen Lehrer und Lügen-Geister/
welche stets riefen: Friede/ Friede/ es har keine Noth ; da doch kein
Friede da wäre, und die grösseste Noth und Gefahr verbanden stund. Wie
auch die Wahrsager und Zeichendeuter/ die sie fleißig fragten, und von
denen sie ausriefen: Diese können nicht irren. Ferner der Tempel/ und
übriger äußerlicher Gottesdienst, von welchen sie ausriefen: Hie ist des
HErrn Tempel; Hie ist des HErrn Tempel rc. ssercm. 7. und darum kön¬
nen wir nicht zu Grunde gehen.

Aber alle diese Dinge waren ledige Gruben/ und leidige Tröster/ Warum
wovon sie nichts haben konten, dieweil sie keine eigene Ouelle harren̂d. i
weil sie von sich selbst kein Vermögen, keine Kraft, und keine Stärckehat-Atteneten, sondern dasselbe erst von andern muste in ihnen hinein geleitet werden,Brun-
wie sie dann auch hier vorkommen als Gruben/ welche von den Menschen nen,
selbst gemacht und ausgehalten sind; um also die Ungöttlichkeir/ ja,
die Nichtigkeit und Flüchtigkeit dieser Dingen abzubilden. So war ja

der
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der Tempel / worauf sie sich verliessen, ihrer eigenen Hände Arbeit/
die Götzen der Heyden / die sie mit anbeteten, und von welchen sie Hülf-
fe erwarteten, waren geschnitzte Bilder / von dem Werckmeister gemacht.
Siehe lelaj 40 . Vergleiche damit ? 5al . nz . vcrf . 6. allwo sie beschrieben
werden a!ö solche, die Ohren haben / und hören nicht ; die tflasin ha¬
ben / und riechen nicbr ; die Hände haben / und greiften nicht ; Füsse
haben sie und gehen nicht / und reden nicht durch ihren Halß . Alle
deren Götter waren von ihnen selbst darzu gemacht; welches dann noch na¬
her ausgedruckt wird , wann sie weiter genennet werden:

diti- che- Gruben / die löchericht seynd . Es setzet diese Redens - Arth
richt,ind/voraus , daß diese Gruben / worauf Israel sein Vertrauen gestellet, Lrea-

ruren und Geschöpfte waren. Aber was doch vor Geschöpsse? zerbroche¬
ne . Und in der That , also waren auch die heydmfche Laalim und Gör-
rer / welche Israel mit angenommen, nichts als alre Verstorbene / welche
der Tod zerbrochen hatte , und die nun nach ihrem Tod wegen einer oder der
andern That waren vergöttert worden. So war es auch beschaffen mit de¬
nen Beschützern und Herren Israelis selbst. Es war sterblich, schwaches
Fleisch und Blut , welches gar leicht von GOlt zerbrochen werden konte,
ja schon von GOtt in seinem Zorn verfluchet und zerbrochen war.

md kein Endlich wird von diesen Gruben hinzu gethan : Daß sie kein Wasser
Wasser haben / noch halten ; welches dann auch mit der Beschaffenheitdieser
haken, geistlichen Gruben gar Wohl überein kommt. Es tonten die Götzen der

Heyden weder schützen noch helssen. lerem . 10. verf z. werden sie also
beschrieben: Sie sind nichts als Säulen überzogen / sie komm nicht
reden . So muß man sie auch tragen / dann sie koncen nicht gehen.
Damm sölr ihr euch nicht für ihnen fürchten / dann sie können weder
helssen / noch Schaden thun . Auch alle die andere hohe Häupter und
Potentaten , auf welche sie sich verliessen, hatten kein Wasser der wahren
Vergnügung / noch der rechtschaffenen Grärcke / noch der anderen se-
ligmacherrden Gnade , sondern sie müssen ausruffe» mit dem Abgrund : Wir
besitzen diese Dinge nicht. Allein bey dem HErrn findet man Hülffe /
und viele Erlösung bey ihm - sagt die Kirche ? fal . izo . wann wir damit
vergleichen? fa1.146 : z. Verlasset euch nicht auf Fürsten / sie sind Me »-
sthen / sie können ja nicht helssen. Eben wie auch lerem , z : 2z . UNd
leläj . 64. also gesagt wird. Wann wir dabey aufschlagen lelaj . zo - i . -
wehe den abtrünnigen Lindern / spricht der HErr / die ohne mich
rarhschlagen / und ohne meinen Geist Schutz suchen ; Sie häuften
eine Sünde über die andere / die hinab ziehen to Esxpren / und fragen

meinem
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meinem Mund nicht/ daß sie sich stärcken mit der Macht Pharao/
und sich beschirmen unter dem Scharren Egypci. Dann es soll euch
die Scärcke Pharao zur Schande gerathen/ und der Schutz unter
dem Scharren Egypti zum Hohn. Ist eben Las, was dap . zi . versi r.
stehet: wehe denen/ die hinab ziehen in Egypren um Hülste/ und
verlassen sich auf Roß / und hoffen auf wagen / daß dieselbigen viel
sind/ und auf Reurer/ darum daß sie sehr starck sind/ und halten
sich nicht zum Heiligen in Israel / und fragen nicht nach dem HErrn.
Er aber ist weise/ und brmger Unglücke herzu / und wendet seine
Worte nicht / sondern wird sich aufmachen wider das Hauß der Bö-
ftn/ und wider die Hülffe der Ubelrhärer; Dann Egypren isiMensch/
und nicht G (QTT/ und ihre Rosse sind Fleisch/ und nicht Geist;
Und der HErr wird seine Hand ausrecken/ daß der Helffer strauch¬
le/ und der/ dem geholffen wird / falle/ und alle miteinander um¬kommen.

Und sehet, damit ist der Greuel oder die Thorheit Israels vollenkom-Wtich«,men. Wie wird aber dieselbe angesehen von dem HErrnr Er sagt nicht al-alles wohl
lein schlechterdings, daß es eine Sünde, daß es eine grosse und erschreck-recht eine
liehe Sünde sey/ sondern Er beschreibet sie zu seyn eine iweyfüche
de. Mein Volck/ sagt̂ekova, thut ein zweyfackes Übel; Mich/de
die lebendige(Quelle/ verlassen sie/ und hauen sich aus löcherichte
Brunnen / darinnen kein Wasser ist.

Es ist eine grosse Sünde/ wann dem HErrn unserm GOtt ein an¬
der zur Seiten, und neben seinem Angesicht gestellet wird, indem Er aus¬
drücklich befohlen: Du solr keine andere Gorrer haben neben mir/ Lxoä.
2O: I. Es ist aber eine grösiere Sünde / so man ihn gar verlast, und
Lbanäonnierct, und mit jenem Thoren spricht in seinem Hertzen: Es ist
kein GOtt . Aber, das gehet über alles/ wann, nach der Verlassnng
Gottes, einander, welcher gantz untüchtig, nnd nicht werth ist, den Nah¬
men eines Gottes zu führen, an Gorres statt geseger/ und GOtt vorge¬
zogen wird. Dieses hatte Israel gethan: Gck)ct/ die lebendige(Quelle/
harre es verlassen/ und sich ausgehauene locherichreBrunnen gemacht/
worinnen kein Trost zu finden war.

O erschreckliche Blindheit! die lebendige(Quelle hatten sie umsonst,^
aber auf die ausgehauene Brunnen wüsten sie grössere Mühe, Arbeit und erskbrückli--
Untosten wenden. Bey der lebendigen(Quelle tonten sie immer reines ckeBlmd-
und frisches Wasser haben, aber in der gemachten Gruben ward endlich bei» war.
das Wasser faul, und stinckend. Die lebendige(Quelle tonte nimmer leer
noch erschöpfst werden, im Gegentheil in denen locherichren Brunnen warLll kein
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^kein Wasser des Trostes zu finden. Bey der lebendigen Duelle hätten fie
ihren Durst stillen, und ihre Begierden sättigen können, abernn Gegen¬
theil bey den löcherichcen Brunnen musten ße verdursten, und fanden kei¬
nen Trost für ihren unsterblichen Seelen Den Saffr liessen fie fahren, und
wehletcn die Hülsen. Sie verliessen den Kern, und wehlcten die Schaale.
Sie verliessen GOTT , und erwehletcn die breatur. Hatte dannenhero
GOtt der HErr nicht Ursache, auszurasten: Möchte sich doch der Him¬
mel enrseyen/ erschrecken/ und sehr erbeben/ spricht der HERR.
Dünn mein Volck thut eine zweifache Sünde; Mich/ die Le¬
bendige Quelle/ verlassen sie/ und machen ihnen hie und da
ausgehauene Brunnen/ die doch löchericht sind/ und kein
Wasser geben. Gewiß, eine Sache, die nichts anders als Gottes Zorn
und gäntzliche Verlassung dieses Volcks zuwege bringen tonte. Dlß ists,
was GOtt der HERR dräuete1. 9 : 6 - 8. Werder ihr euch aber
von mir hinten abwenden / ihr und euere Rinder / und nicht halten
meine Gebore und Rechte / die ich euch vorgeleget habe / und hinge¬
het und andern Göttern dienet / und sie anbetet / so werde lch Is¬
rael ausrotten in dem Lande/ das ich ihnen gegeben habe/
imd das Hauß/ das ich geheiltget habe meinem Rahmen/ will
ich verlassen von meinem Angesicht/ und Israel wird ein Sprich¬
wort und Fabel seyn unter allen Völckern. Und vemeron. 4-
2 ; . 26 . Und wann ihr nun Rinder zeuget / und Rindes -Lmder / und
im Lande wohnet / und verderbet euch / und machet euch Bilder eini-
gerley Gleichnüsse/ daß ihr übel thut vor dem HErrn eurem GOtt /
und ihr ihn erzürnet; So ruffe ich heuriges Tages über euch zu Zeu¬
gen Himmel und Erden / day ihr werdet bald umkommen von
dem Lande/ in welches ihr gehet über den Jordan/ das ihr
einnehmet/ ihr werdet nicht lange darinnen bleiben/ sondern
werdet vertilget werden; Welches auch in der Babylonischen Ge-
fängnüß erfüllet ist. Eine gleiche Sünde haben nachgehends die Juden
begangen zn den Zeiten Christi/ da fie diese Duelle verlassen und verflos¬
sen, und sich in ihren SvnLZoZen ausgehauene Brunnen gemacht/ wei¬
len der heilige Geist in selbigen nicht zugegen gewesen; Da hat sich der Him¬
mel entsetzet durch die Sonnen - Finsternäß / und die Erde ist erzittert
durch ein Erdbeben; Darauf find die Juden mit einer langwierigen Ver,
stockung und Verlassung gestrafft worden.
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Wueignung ZueiZ-
nung.WU wünschen wäre es nun, daß diese so grosse Sünde und dieses zwey- l.

fache Übel, mit Abschaffung des Alten Bundes zugleich möchte ver- Weiset an/
gangen, und gäntzlich abgeschaffet seyn; Allein, ein gleicher Greuel lässet daß diese!-
sich auch jetzund noch spüren in dem Neuen Bunde, und zwar vornemlich in
der so genanten Römischen Rirche/ als welche aus Juden -und Hey-tzünde
denchum zusammen gesctzet ist. auch im

(I .) Verliessen die Juden ehemahls, ( wie ihr gehöret) ihren Bun - Habst-
des - GOrr / die richtige Quelle d s lebendigen Wassers , in der Lehre
und in der Bekanrmachung des Weges zum Leben und zur Seligkeit;werde.
Fragten sie nicht mehr GOtt um Rath, sondern wendeten sich zu den lü- c,)
genhafftcn Menschen, und verkehrten Gorces Ordnung; Eben so gehet
es nun noch diese Stunde im pabsichum/ auch da verlasset man den wah¬
ren GOtt in seiner Lehre/ da fragt man nicht GOtt und sein geoffenbahr-
tes Wort um Rath, wie man kommen könte zum Himmel und zur Selig¬keit, sondern man erholt sich Raths bey den Uberlicffcrungen der Vättcr,
und bey dem mündlichen Iraclirionen. Das Wort Gottes, die heilige
Schrtfft, von welcher Christus selbst aussaget ssoban. z. Forscher in der
Schrissr/ dann ihr meyner/ ihr Habcdas ewige Leben darinnen/
und sie ist es auch / die von mir zeuger ; die reissen sie denen Menschen
aus den Händen, und verbieten den Leuten, mit Dräuungen des grausam¬
sten Fluches, nicht darinnen zu lesen. Sie scheuen sich für der Schrifft,
(welche doch von GOtt eingegeben, und nützlich ist zur Strasse, zur Leh¬
re, zur Ermahnung, und zur Besserung, daß ein Mensch Gottes sey vol-
lenkommen zu allen guten Wercken geschickt) arger als st'ir eine Otter und
Schlange, und sie wollen sich deren Urtheil nicht unterwerssen; Die Prie¬
ster reden in ihren Predigten gar wenig von GOtt und seinem heiligen Wort,
sondern sie bringen hervor Menschen-Tand, alt-vättcrische Fabeln, und sie
lehren nur solche Lehren, die nichts dann Menschen-Geboth sind. Sie keh¬
ren Gottes Einsetzung um, und an statt daß Christus in dem heiligen Abend¬
mahl hat eingesetzet Drob und Wein zur Stärckung unsers Glaubens, so
entziehen sie, Christo zu Trotz, den Kelch denen Oommunicamen, und
halten ihn für gantz»»nöthig. Mich dnnckt, es habe über dieser Lehre der
heilige Geist ein Urtheil gefassct^ pocal. 21: 19-- Und die Gründe der
Mauren und der Stadt waren geschmücket mit allerley Edelgesteinen: Der
erste Grund war ein Jaspis, der andere ein Sapphtr, der dritte ein dbäi-
cechomer, der vierte ein Schmaragd, der füllffte ein§aräomcb, dersech-

Lll 2 sie em
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ste ein §Lräis , der siebende ein LKrilolirb , der achte ein Larä ^l , der
neunte ein lopaüer , der zchente ein <_!bri5opr38 , der eilffte ein ttia ^inr,
der zwölffle ein /z.mechz'st. Und die zwölff Thoren waren zwölff Perlen,
und ein jeglicher Thor war von einer Perlen , und die Gaffen der Stadt
waren lauter Gold , als ein durchschneidend Glaß ; Und ich sahe kein Tem¬
pel darinnen , dann der HErr , der allmächtige GOtt , ist ihr Tempel , und
das Lamm und die Stadt darff keiner Sonnen , noch des Mondes , daß sie
ihr scheinen, dann die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie, und ihre Leite ist
das Lamm. Und die Heyden , die da selig werden, wandeln in demselben
Licht , und die Könige aus Erden werden ihren Herrlichkeit in dieselbe brin¬
gen , und ihre Thore werden nicht verschlossen des Tages , dann da wird kei¬
ne Nacht seyn. Dann man wird die Herrlichkeit und die Ehre der Heyden
in sie bringen , und wird nicht hinein gehen ein Gemeines / und das
da Greuel thut / und Lügen / sondern die geschrieben sind in dem lebendi¬
gen Buche des Lammes. Vornemlich aber ^ .pocsi . 22 : iy . Und so je¬
mand davon thut von den Worten des Buchs dieser Weissagung / so
wird Gd >rr abthun sein Theil vom Buch des Lebens / und von der
heiligen Stadt / und von dem / das in diesem Buch geschrieben ste¬
het . Ach ! ich crschröcke, wann ich gcdencke an den Ausspruch Gottes,
den Wir finden ^eLj . 8 : 2O. Nach dem Gesetze und Zeugnüß / werden
sie das nicht sagen / so werden sie die Morgenröthe nicht haben.
Bey ihnen aber ist wenig Gesetz und Zeugnüß Gottes , das sie sagen, al¬
so werden sie auch wahrhafftig die Morgenröthe , d. i. das ewige Leben,
schwerlich haben.

( 2. ) Verließ die jüdische Rirche zu der Zeit der Babylonischen
Gefängnüß GOtt / die -Quelle lebendiger Wasser / in ihrem Got¬
tesdienst/ und geistlichen Pflichten / die sie ihm halten und leisten
muften ; Brachten sie Ovffer dem Laal , und leisteten ihren meisten Dienst
denen unnützen Götzen; Wahrhafftig , in der Römischen Rirche gehet es
nicht ein Haar besser zu. Da leistet man , wann man zusammen kommt,
nicht so sehr dem wahren GOtt , als denen Götzen einen Dienst ; Man fällt
da nieder vor Bilder , die im Walde gehauen, und von einem sündlichen
Menschen mit dem Beule gemacht, nachqehends mit Gold und Silber und
andern Köstlichkeiten geschmückct, und mit Hammern und Nägeln angeheff-
tet , daß sie nicht umfallen. Da sind so viel tausend Heilige / zu welchen
man in der Noth viel mehr Zuflucht nimmt , als zu GOtt selbst; Und was
GOtt sagt zu Iuda : herein . 2. So manche Stadt / so manchen Gott
hast du / OIuda ! das können wir mit mehrern Recht sagen zum Pabst-
chum : So manches Handwerck, so manches Hauß , so manche Heilige
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und Schuy-Göcrer/ die demselbigen vorgesetzet. Die Schmiede haben
den Llizium, die Schneider haben den lsuciÄM, die Schuster den Oi-
sxinuin, öcc. Sie thun der Mutter Maria mehr Ehre an, als GOTT
und Christo JEsu, weßwegen man auch in ihren öffentlichen Versammlun¬
gen zehen̂.ve klaria wird Herbeten hören, ehe man ein eintzigeS Unser
Varcer hören wird. Man wird hundertmahl hören: Birre für uns ; ehe
man einmahl höret: GOTT ! erbarme dich unser/ und hilff uns selbst.
In ihren Bibclen wird durchgchends die göttliche Ehre, welche GOtt dem
Vatter und dem HErrn Christo zustehet, verändert, und der Jungfer Ma¬
ria zugeeignet; welches man auch abnehmen kan aus dem Gebeth, das man
zu Cdlln in der Kirche, denen n220. Jungfrauen gewiedmet, findet. Und
das ist wahrhafftig keine kleine, sondern eine Himmel-schreyende Sünde/
wider welche GOtt zu jeder Zeit sehr geeiffert bat. Als unter andern im
Gesetz: Lxoä. 22. Du solc keine andere Götter haben neben mir.
^elaj. 42 : 18-28. wen wolr ihr dann GOrr nachbilden? Oder was
für ein Gleichnüß wolr ihr ihn zurichten? Der Meister geust wohl ein
Bild / und der Goldschmid übergulders / und macht silberne Renen
daran . Deßgleichen/ wer eine arme Hebe vermag / der wehler ein
Holcz/ das nicht faule / und suchet einen klugen Meister darzu / der
ein Bild fertige/ das beständig sty. wisset ihr nicht ? Hörer ihruiche,
Ists euch nicht vormahls verkündiget ? Habt ihrs nicht verstanden
von Anbeginn der Erden ? Man vergleiche hiemit ssetaj. 4; : 16. 2; . 24.
absonderlich aber unter dem Neuen Testament/ allwo GOTT allein Will
König seyn über fein Volck, und von ihm allein angebetet seyn, kom. 1 :
verü 21. -

(3. ) Verliessen jene GOtt/ die lebendige Quelle, in dem Wer- (3.)
cke ihrer Seligkeitz Suchten fie ihre Gerechtigkeit nicht aus dem Glau¬
ben an dem Hcyland, sondern aus dem Gesetze re. Eben so geschichts auch
anjetzo. Da suchet man bey denen päbstlern seine Gerechtigkeit und Hei¬
ligkeit nicht allein bey Christo und dessen theuren Verdiensten, sondern bey den
Heiligen, bey sich selbst, bey eigenen guten Wcrcken; beydem Römischen
Stuhl / und bey dem Ablaß des Pabsts; bey den äufferlichen Sakramen¬
ten, bey Wallfahrten der Priestern und der/chtolurion, öcc. Was ist
das anders, als Christum mit dem Munde bekennen, und in der That ver-
läuanen? Dann entweder JEsus nicht ein vollkommener Scligmachcr seyn
muß, oder die diesen Hcyland mit wahrem Glauben annehmen, müssen auch
alle? in ihm haben/ was zu ihrer Seligkeit vonnöthen ist. * Sie treten

Lll z das
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das vergossene Blut Christi, als ungültig zum Leben und zur Seligkeit, mit
Füssen, und creutzigen JEsum täglich noch in der Messe von neuen; Ob-
schon die Schrift sagt: Es ist nur ein GOTT, und ein Mittler zwischen
GOtt und den Menschen, nemlich Christus JEsus, i . limork. 2 : z.
Und /eLor. 4: 12. Es ist in keinem andern Heyl, es ist kein ander Nah¬
me den Menschen gegeben, darinnen sie sollen selig werden, dann in dem
Nahmen JEsu; So stellen sie doch diesem emtzigen Mittler noch andere an
die Seite, denen sie in dem Wercke der Seligkeit eben so viel zuschreiben,
als Christo selbst. Ist das nicht JEsum ausdrücklich verläugnen? Muß
nicht GOtt über solche klagen: Mlch/ die lebendige-Quelle/ verlast
sen sie rc. So das nicht ausgehaltene und löcherichte Brunnen
find, was sollen wir dann sonst also hcisscn? Alle diese Göyen-Bildersind
von Menschen gemacht, wie solches bey sserem. io : z.4. weiter kau nach¬
gelesen werden. Ihre Heiligen sind Menschen, die durch den Tod zerbro¬
chen/ und nach dem Tod von anderen Menschen zu Heiligen gemacht sind.
Die Lehre: Daß man müsse selig und gerecht werden für GOtt durch seine
eigene gute Wercke, ist nicht von GOtt, sondern von Menschen erdacht;
und darum find auch alle diese Dinge Gruben/ die kein Wasser deö Tro¬
stes, der Vergnügung, der Freude und der Seligkeit bey sich haben. Gö¬
tzen find ja nichts dann Säulen (sserem. ro : z. ) überzogen/ sie kön¬
nen nicht reden, so muß man sie auch tragen, dann sie können nicht gehen.
Darum soll ihr sie nicht fürchten, dann sie können weder hekffen noch Scha¬
den thun. Ich mag hier Wohl sagen Mit GOtt: wie ein Dieb zust an¬
den wird/ wann er ergriffen wird ; Also wird das Hauß Israel zu¬
standen werden samt ihren Röntgen / Fürsten/ Priestern und Pro¬
pheten. Die zum Holtz sagen: Du bist mein patter ; und zum Stein:
Du hast mich gezeuget; dann sie kehren mir den Rucken zu/ und nicht
das Angesicht; Aber wann die Noch hergehet/ sprechen sie : Auf/
und hilff uns. Sie mögen lange ruffen in der Noth zu denen Heiligen,
ehe die ihnen Hülffe leisten. Abraham weiß von ihnen nichts. Und
ach!was für Wasser des Trostes kau in der Lehre seyn, da man seine Se¬
ligkeit bey sich selbst suchet? warrlich/ alle unsre Gerechtigkeit ist wie
ein unflätiges Rleid/ sseLj. 64 Ich weiß fast wohl/ daß es also ist/
daß ein Mensch nicht rechtfertig bestehen mag vor GDTT ; Wann
GOtt an jenem Tage mit ihnen hadern wird, so werden sie ihm auf tausend
nicht eins antworten können, ttiob. 9. Wann GOtt ihnen will die Sün¬
de zurechnen, wer wird alsdann vor ihm bestehen von ihnen? Dann vor
ihm ist kein Lebendiger gerecht, ?üi. 14z. Hier gilt in vollem Nachdruck,
Was Wir lesen Korn. 10: 2. z. undn : 7. 8. Ich gebe ihnen das Zeug-
nuß/ daß sie eyffern um GOrr/ aber mit Unverstand. Dann sie er¬

kennen
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d. nnen die Gerechtigkeit nicht die für GOtt gilt '/ und krachten ihre ei¬
gene Gerechtigkeit aufzurichten . Und sind also der Gerechtigkeit/ die fürGOttgilt/ nicht unrerthan. wie dann nun/ das Israel suchet/ das
erlanget er nicht / die Wahl aber erlanget es / die andern sind ver¬
stockt. wie geschrieben stehet : GOtt hat ihnen gegeben einen erbit¬
terten Geist ; Augen / daß sie nicht sehen / und Ohren / daß ste nicht
hören / bis auf den heurigen Tag . Wollen sie sich Hoffnung machen zu
einiger Seligkeit/ sie müssen zuvor alle diese löcherichte Brunnen verlast ,
sen ; zu GOtt / als zu der einigen Duelle lebendiger Wasser / nahen , ^
und mit Verläugnung aller vorgemeldter Gruben allein aus ihm Wasser der
Krasse, des Trostes, der Freude/ und der Vergnügung schöpffen/ bekennen¬
de mit der bußfertigen Kirche aus unserm Propheten Lag. z : 22-2;. Sie¬he/ wir kommen zu dir/ denn du bist der HErr unser GOrr. warr-
lich / es ist eitel Betrug mir -Hügeln und mir allen Bergen , warr-
lich / es hat Israel keine Hülste/ dann am HErrn unfern GOrr . Und
unser Vätrer Arbeit / die wir von Jugend auf gehalten haben / müst
sen mit Schanden untergehen / samt ihren Schaafen / Rindern /
Rindern und Töchtern . Dann darauf wir uns verliessen/ das ist
uns setzt eirel Schande / und des wir uns trösteten / des müssen wir
uns setzt schämen . Dann wir sündigten damit wider den HERRN
unfern GOtt / beyde wir und unsere Vätter von unser Jugend auf/
auch bis auf diesen heutigen Tag / und gehorchten nicht der Stimme
des HErrn unseres Gottes.

Ist es nun nicht eine gantz erstaunende Begebenheit, die sich kürtzlich 1i.
unter uns zugetragen, nemlich daß eine Weibes-Person/ welche in un- Sum al¬
ler reformirten Kirche( in welcher man dem wahren GOtt allein anhan-
get, ihm allein dienet, sein Wort rein und lauter erklähret, die heiligen
Sacramente nach unseres Heylandes Einsetzung austheilet, und mit Ver-de, die
laugnung seiner selbst und aller Creaturen allein bey GOtt in Christo JEsu diejenige
sein Heyl und Seligkeit suchet, und bey dem gantzen Wercke der Seligkeitp"sonausruffet: Nicht uns/ nicht uns/ O HErr ! sondern deinem Nah-
men gebühret die Ehre / kLl . uz : i . ) daß , sag ich, eine Weibcs -Per - Ac von derso«/ welche in einer solchen reinen Kirche nicht nur gebohren, und durch die rcLr-Tauffe, worin sie abgesagt dem Teuffel und allen seinen Wercken, ( d. i. Listen
vornemlich den Götzendienst) mit GOtt darin einen Bund gemacht, sondern
auch selbst nachgeheuds darin erzogen; in den Grund-Wahrheiten unser hei-mumiMr-
llgen Lehre unterwiesen, von selbigen in ihren Hertzen überzeuget, davon of-g«faüen.
fentliche Bekäntnüß gethan, und also als ein vernunfftiges und erwachsenes
Glied der reformirten Kirche angenommen, und zum freyen Gebrauch al¬
ler geistlicher Vorrechte dieser Kirche zugelassen worden ist. Ja , die ihren

Bund,
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Bund, den sie in ihrer Tauffe mit GOtt gemacht/ so offt im Gebrauch des
heiligen Abendmahls feyerlich erneuert und befestiget/ und bey dieser Lehre
öffentlichen Bekcintnüß ihr Leben bis auf ihre graue Haare zugebracht hat,
liederlicher weise zur Römischen Rüche übergefallen ist/ und die einige
heilsame und reine Wahrheit des Evangelii / welche sie bishero crkant
und bekant/ (ohne welche auch keine Seligkeit zu hoffen isi) verläugner/
abgeschworen / vermaledeyer und verfluchet hat / nebst allen denen/ die
diese heilige Lehre unerschrocken bekennen, und im Gegentheil angenommen
eine Lehre und Gottesdienst/ die gantz unvernünftig und»»göttlich sind/
und über welche sie wohl eher in meiner Gegenwart gespottet. WaS sie für
Ulsache hiczu gehabt, und ob cS wahr , was von einigen Menschen dreser-
wcgen ausgestreuet wird, stellen wir dem heim, der alles weiß, auch alles
richtet ohne Ansehen der Person. Wenigstens beuchtet mich, ich höre hier
GOtt über diese Person klagen aus unserm Text: Mögce sich doch der
Himmel entsetzen/ und die Erde erzittern / und sehr beben. Diese
Weibes :Person hat eine zweyfache Sünde begangen: Mich, die
lebendige(Quelle/ hat fte verlassen/ und sich gemacher ausgehaltene
Brunnen/ die löchericht sind/ und kein Wasser halten. Mich deucht,
ich höre GOtt zu ihrem Gewissen reden, und sagen: Mercke auf du böse
Arrh/ bin ich dir dann eine wüste und einödes Landworden/ daß
du von mir gewichen? Vergißet doch eine Jungfrau ihres Schmucks
nicht/ noch eine Braur ihres Schleyers/ aber du vergissest mein ewi¬
glich. vcrll zI . z2. dieses unseres Tcxt-Capittels. Und aus Vers. 21. Ver¬
glichen mit vers z. Ick) harre dich gepflanyet zu einem süssen Wein¬
stock/ einem gantz rechtschaffenen Gaamen/ Wie bist du Mit' düNN
gerathen zu einem bittern wilden Weinstock? was hast du doch
Fehls an mir gehabe/ daß du von mir gewichen/ und dich gehänger
an die unnützen Götzen / da du doch nichts erlangen wirst ? O der
erschrecklichen Sünde ! Höret, Wie hievon schreibet Petrus in seinem an¬
dern allgemeinen Sendschreiben Op . 2 : 14.-22. Sie haben Augen voll
Ehebruchs / lassen ihnen die Sünde nicht wehren ; locken an sich die
leichtfertigen Seelen / haben ein Hery durchtrieben mir Geirz / ver¬
fluchte Leure; verlassen den richtigen weg / und gehen irre, ' und fol¬
gen nach dem Wege Lalaam , des Sohns Loior , welchem geliebte de^
Lohn der Ungerechtigkeit/ harre aber eine Straffe seiner Uberrrerung / j
nemlich das stumme tastbare Thier redet mir Menschen-Srimme / und s
wehret des Propheten Thorheit . Das sind Brunnen ohne Was-
fer/ undWolcken vom Windwirbel umgemeben/ welchen be¬
halten ist ein dunckel Finsternüß in Ewigkeit. - - -

Dann
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Dann st>sie entflohen sind den Unflach der Welt durch dieErkänmäß
des ^ Errn und Heylandes IEsu Christi/ werden aber wiederum in
dieselbige geflochten und überwunden / tst Mit ihnen das letzte ar¬
ger worden/ denn das erste. Dann es wäre ihnen besser/ daß
sie den Weg der Gerechtigkeit nicht erkennet hätten/ denn daß
sie ihn erkennen/ und sich kehren von dem heiligen Gebot/ das
ihnen gegeben ist. Es ist ihnen widerfahren das wahre Sprich¬
wort : Der Hund frisier wieder / was er gcspeyet hat / und die
Sau weltzet sich nach der Schwemme wieder im Koch. Wo¬
mit auch Paulus überein stimmet: ttebr. 6:4-8. und IO: 26-Zl. sa¬
gende: Es ist unmöglich / daß die/ so einmahl erleuchtet sind / und
geschmecket haben die himmlische Gaben / und theilhaffrig worden
sind des heiligen Geistes / und geschme'cker haben das gütige Work
Gorres / und die Rrässre der zukünffrigen Welt . Wo sie abfallen /
(und ihnen selbst wiederum den Sohn Gottes creutzigen, und für Spott
halten) daß sie solten wiederum erneuert werden zur Busse/ dann
es ist förter kein Qpffer mehr für ihre Sünde / sondern ein schreck¬
lich warten des Gerichrs und des Feuer- Eyffers / der die Wider¬
wärtigen verzehren wird . Und Johannes , der sonst leydselige Apostel,
schreibet ausdrücklich von solchen in seinem zweyten Briefe veiü9. wer
übertritt - und bleibet nicht in der Lehre Ahristi / derhat keinen
G )̂ ED . wer aber in der Lehre Christi bleibet/ hat beyde den
Varrer und den Sohn . Unterdessen bin ich frey von ihrem Blute , die¬
weil sie mir nichts davon merckcn lassen, noch den geringsten Gewissens-
Serupel, den sie hätte mögen über unsere Lehre bey sich hegen, bekant ge¬
macht hat, sondern alles, durch Verleitung eines Frembdlinges, der sich
hiesiges Orths aufhält, und beynahe einen verdächtigen Umgang in deren
Hause gehabt, in der Stille für sich selbst gethan und vorgenommen hat.

Spiegelt euch de>nn hieran, alle ihr übrigen Glieder dieser unser m.
Gemeinde. Meydet solchen entsetzlichen Abfall ; Habt daran einen Ab- Vermah-
scheu und Eckcl, und seyd GOtr/ eurem eigenem Gewissen/ und euer pflalltZu»
geistlichen Mutter (ich meyne die protestantische Kirche) getreuer / alE " m,
dieses Weib gewesen ist; wer unter uns stehet/ sehe doch wohl zu daß dergleichen
er nickt falle/ und sich selbst ein erschröckliches Gericht über den Halß zie- grosse
he. Diese Warnung und Vorsichtigkeit ist um so viel nöthiger / je ge»Sünde ;u
meiner diese Sünde wird, und je hauffiger selbige heute zu Tage, leyder'
selbst in unser protestantischen Rirche begangen wirb, da sich viele äus-d.eBMigs
serliche Glieder derselbigcn fast kein Gewissen mehr machen wollen über sol-undNoth-Mmm chem wendig-
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kett dieser chem schändlichen Abfall / meynendc: d ß̂ cr so viel nicht auf sich habe,
Vermah. noch an der Seligkeit schaden könnedieweil man ja , nach ihrem Urtheil,
nung an. j„ Religionen selig werden könne; Gerade wider JEsu Lehre, wel¬

cher ausdrücklich sagt : wer mich verläugnec vor denen Menschen / den
will ich wieder verläugnen vor meinem himmlischen varrer ; wer
mich aber bekennet vor den Menschen / den will ich auch bekennen
vor meinem himmlischen Varrer / Klaub . 10 : 52. zz . Was beuchtet
euch , wann es GOtt gefallen solte, auch über unsere reursche Lrorellanri-
sche Ruche eine solche schwehre Verfolgung kommen zulassen , wie vor ei¬
niger Zeit unsere Brüder in Franckreich , Piemont , Ungern , Mähren,
Schlesien , Pfaltz , und andern Orthen troffen hat , dann man entweder die
protestantische Lehre abschwören, oder Guth und Blut verliehren muste,
wie viele würden alsdann wohl getreu bleiben ? Würden nicht die meisten
ihre Güther und Leben weit mehr lieben, als JEsum und seine Lehre , und
durch ihren leichtsinnigen Abfall zeigen, wcs Geistes Kinder sie find ; und wie
sie bißhero keine aufrichtige, sondern heuchlerische Bekennet der Lehre JEsu
gewesen?

iv . Doch gesetzt, daß einige auf solche Weise nicht verlassen die (Duelle
ttberzeu- des Lebens / und sich aufdiese Arth ausgehauene und löcherichre Brun-
m der? !o. nen machen , sondern in der äusserlichen Bekanmnß JEsu und seiner
retknri- Lehre beständig seyn und bleiben, sagende mit David : Bey dir ist die
schenLiv' (Duelle des Lebens / und in deinem Licht sehen wir das Licht / kial.
Mdee - Z6 : io . Oder mit Assaph aus klal . 7Z : 25. - Ach HERR ! wann ich
selbigen nur dich habe / so frage ich nichts nach Himmel und Erden / wann
zrviefa- mir gleich Leib und Seele verschmachtet / so bist du doch allezeit mei-
chen nes Her-yens Trost und mein Theil in Ewigkeit ; so ist doch mcisten-

theils das Hertz ferne davon . Das Hertz hat das Vergängliche ange-
Juden in nommen zu seinem wahren und höchsten Guth , und zum Brunnen aller
unserm Vergnügung . Spricht schon zuweilen der Mund : Mein GOtt ! mein
Tmschui- Vatrer , der du bist in den Himmelnso suchen sie doch durchgehends nur ih-
Uma - *en Schatz , ihren Theil , und ihre Freude auf der Erde. Hier leben sie,

hier lieben sie auch. Wesiwegen GOtt über viele klagen muß , und ausruf-
fen : Sie sind Schandflecken / und nicht meine Ehre ; Sie sind Ba,
starre / und nicht meine Linder ! Sie tragen sich nicht auf zum Gehor¬
sam dieser lebendigen Quelle; Sie sagen zwar äusserlich mit jenen Kriegs-
Knechten : Gcgrüsset seyst du Röntg ; Aber in der That selbst folgen nur
Backenstreiche und Beschnnpffungen. GDrc und IEsus werden verstossen
und verlassen / und man hält mit andern zu^ nemlich mit dem Satan,
der Welt, und seinem eigenem Fleisch und Blut. Wer mag erzehlen alle

diejeni--



459aus lerem . U. verll rz.
diejenigen Stücke, welche in unserm äußerlichem protestantischen Christen,thun, im schwänge gehen, und wodurch, ausser Widerrede, GOrr/ die le¬
bendige Quelle, verlassen und verworffen, und andere ausgehauene Brun¬
nen / die löcherichc sind/ und kein Wasser geben/ gemacht werden.
Fast so manches Hery als da ist, so mancher falscher Gorr Wird auchgemacht, der darin verehret und gedienet wird. Ein jeder erforsche nur ein¬
mahl aufrichtig etwas näher sein Hertz, und er wird gar leicht gewahr wer¬den, woran seine Neigungen und Vergnügung klebet. Hier macht man
zum Götzen den Goldklumpen/ zu welchem man seine Zuflucht nimmt,
auf welchen man in seiner Noth vertrauet, und zudem man freudig sagt:Du bist mein Trost. Sie meynen, der scheinende Koth könne mehr aus¬richten, als)ebcrv3, die lebendige Quelle; Dannenhero ist man auch gu¬
tes Muths, wann die Schätze voll seyn, und die Scheure einen Verrath
nach dem andern heraus geben kan; Alsdann sagt man mit jenem unweisenKorn-Bauer: Wohlan, liebe Seelel du hast nun einen grossen Vor-
rach auf viele"Jahre / darum iß / rrinck/ und sey gutes Muths/I .uc.12: 19- Dorr stellet man die Ehre und den eitelen Ruhm zum Götzen;
Man rennet und Uuffet mit den«„gerathenen ^bstston nach Ebre und Ho¬heit, und gedencket nicht an die Nähe des Verderbens, da ihn doch das ge¬
meine Sprichwort lehren solte: Daß der/ der hoch steige/ auch hoch
falle. * Ein ander macht sich das tägliche wolleben Lestarars und des
reichen Mannes zur Grube/ und halt den Bauch für feinen Gorr / den
er wartet und pfleget selbst bis zur Geilheit; Da im Gegentheil andere
Fleisch für ihren Arm halten, und sich auf Menschen verlassen. Sind ste
kranck und schwach, so verlassen sie sich auf ihren erfahrnen leiblichen Artzt
und dessen Wctßhcit. Sind sie arm/ sie verlassen sich auf ihre reiche und
begüterte Freunde. Sind sie gesund/ so pochen sie auf ihre Krafft undStärcke. Sind sie klug und weise in irdischen Vorfällen, so ist das ihrAbgott, darauf ste pochen. Und solte man endlich auch kommen zu den in¬
nerlichen Gemüths -Bewegungen/ ach Wie viele leere Gruben uud Gö¬
tzen würde man auch da finden. Hier Würde der eine seiner Rache/ Zornund Grimm; dort feinen Geitz; und wieder anderswo, einem andern
Adgorr sein Opffer bringen.

Ach Menschen! ihr handelt nicht wohl mit euren unsterblichen See¬len. Werden alle diese Götzen/ die ihr hier in eurem Leben anbetet, mit
Verlaffung des wahrhaftigen Gottes, euch auch wohl rrösten können in eu¬
rer letzten Todcs-Stnnde, oder werben sich selbige nicht vielmehr insgesamt
verändern in Bilder des Schreckens? Sage her Mensch, der du dein Ver¬
trauen setzest auf das glänyende Silber und dichte Gold/ wird der Klang

Mmm r dieses* lollumur in sltum ur iapsu xrzviore rusnr. >
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dieses scheinenden Kochs auch stillen können das Nagen und Rasen des Ge¬
wissens, wann selbiges aufwachen, und dir vorstellen wird , daß du noch so
arm in deinem GOtt seyst? * Wird alsdann nicht Pauli Lehre erfüllet
werden , die er vorstellet i . limorb . ü : 9. 10. Die da reich werden wal¬
len / die fallen in Versuchung und Stricke / und viel thöe igrer und
schädlicher Lüste / welche versencken die Menschen ins Verderben und
Verdamnüß ; Denn Geitz ist eine wurgel alles Übels / welches har
etliche gelöster/ und sind vom Glauben irre gegangen / und machen
ihnen selbst viel Schmerlen ? Sage auch her, du , der du anjetzo die
fleischliche Wollust zu deinem Götzen machest, und die gleichsam anbetest,
Wird diese löcderichre und leere Grube auch Wasser des Trostes hervor
geben / wann sich die augenblickliche Ergötzung einmahl in Galle und Wer-
muth verkehren, und dein Gewissen dir lautkehls zuruffcn wird : Gedencke/
mein Sohn !, ( Tochter) daß du dein Gutes empfangen hast / nun
wirst du dafür gepeiniger werden e ^lorncnraneum elr <guoä cieleüar,
Lternum quoä cruclar ; d. i. was dich ergeyer har , das ist kury und
augenblicklich / was dich aber quälen wird / ist kury und ewig . Ihr
insgesamt , wer ihr auch seyd, die chr etwas anders habt , das ihr anbetet,
und woran euer Hertze hanget , als den HErrn / die lebendige Quelle;
wird das in der Stunde des Todes zu euch sagen: bin der HERR
euer GOrr ? Ich bin die Quelle / woraus das wahre, das ewige , und das
selige Leben fliestet? Ich meyne mit Nichten: Dann die welr wird verge¬
hen mir aller ihrer Lust / mit allem ihrem Reichthum, mit aller ihrer
Ehre , und mit aller ihrer Herrlichkeit , nach der Aussage Johannis i . 7o-
kan . 2. vers. 17.

welcher ch- Wisset dann Menschen , die ihr solches thut , daß ihr irret , und sehr
nennäber irret, und gäntzlich des rechten Weges verfehlet; ja daß ihr nicht eine ein¬
gedruckt lache, sondern gedoppelte Sünde damit begehet; eine Sünde , wovor fich
wud. der Himmel entsetzen / die Erde erzittern und sehr beben muß ; dann

ihr verlasset die lebendige Quelle / und machet euch hie und da
ausgehaltene Brunnen / die löcherichr sind / und kein Wasser geben.
Bedencket doch einmahl , wer ihr seyd / die ihr diese grosse Sünde thut?
Ihr seyd keine blinde Heyden , die von GOtt nichts wissen, sondern solche,
tue mitten in dem Schooß der Christlichen, und zwar gar der retormirten
und gebesserten Kirche , gebohren und erzogen seyd; Die ihr in der heiligen
Tauffe mit GOtt in einen Bund getretten , und euch mit Absagung aller
euer alter Herren allein GOtt zum Eigenthum dargegeben habt , eben wie

ihr
* Hier wird wahr werden der Verr: drill, plu; 5unr porr plur iitiunruraquL. d. i Je

mehr man hat/ je mehr will man haben; beynahe wie die wassersüchtigen, welche/ je
mehr sie mucken, je mehr sie dursten, und trincken rv- llen.
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ihr auch GOtt allein zu eurem HERRN und Lebens-Quelle angenommen
habt ; Die ihr täglich aus und durch Gottes Wort werdet unterwiesen, waS
am ist, und was der HErr von euch, als seinen Bundes - Kindern , lodert;
Ja die ihr vielleicht schon so offte zum heiligen Abendmahl gewesen, und da
euren Bund mit GOtt erneuert und befestiget habt. Ferner überlegt, wer
Der sey / den ihr verlasset . Es ist GOtt , die lebendige Quelle ; Der
GOtt , der euch erschaffen, und Leib und Secl gegeben hat ; Der GOtt,
der euch von Kindsbeinen an versorget, und erhalten , und dessen Aussehen
euren Odem bis hicher so gnädig bewahret hat ; Der euch seinen eingebohr¬
ten Sohn , den Sohn seiner Liebe, zum Hcyland und Seligmacher verord¬
net , und gesendet hat , euch selbigen auch noch täglich lässet anbieten , und
zu seiner seligmachenden Gemeinschafft herzu ruffen und einladen, sagende:
Wender euch zu ihm / und ihr solc erhalten werden / aller Welt En¬
de / ) el3j. 4Z. Ober aus iVlattb. n : 28. Rommr her zu ihm alle/ die
ihr mühselig und beladen seyd/ Er wird euch erquicken . Endlich be-
hertziget auch einmahl , zu wem ihr euch wendet / und wen ihr , an statt
dieser Quelle lebendiger Wasser , annehmet. Es sind eitele, leere, und un¬
nütze Gruben / die kein Wasser der wahren Freude , noch des Trostes, noch
des Lebens, noch der Seligkeit in sich fassen. Es sind eures Gottes abge¬
sagte und geschworne Feinde , mit denen ihr zuhaltet ; Ja es sind eure eige¬
ne Feinde , von denen ihr nichts anders als das zeitliche und ewiae Verder¬
ben zu erwarten habt. Möchte sich nun nicht der Himmel darüber entse¬
tzen / erschrecken und sehr erbeben 1? Solle nicht GOtt der HErr Ursache
haben ZU sagen : Ich will den Himmel bewegen / daß die Erde beben
soll von ihrer Stätte durch den Grimm des HErrn Zebaoch / und
durch den Tag seines Zorns / ssesaj. iz : rz . Wegen dieser zweyfachen
Sünde muß nothwendig auch eine gewaltige und zweyfache Straffe kom¬
men , dergestalt, daß GOtt euch nicht allein alles Heyl und Segen entzie¬
he , sondern auch alles Unglück und Verderben über den Halß bringe. Und
ach ! wie werdet ihr einmahl bey diesen löcherichten Gruben dürsten und ver¬
schmachten müssen in alle Ewigkeit , indem ihr aus selbigen nicht eine einige
Tropffe Wassers werdet schöpffen können, um eure brennende Zunge , die
Pein leiden wird in der Flamme , damit zu kühlen und zu laben. Hier gilt
in vollem Nachdruck, was der HErr spricht ^erem . Lap . 17 : z. 6. Ver¬
flucht ist der Mann / der sich auf Menschen verlast / und hält Fleisch
für seinen Arm / und mir seinem Heryen vom HErrn weicht . Der
wird seyn wie die Heyde in der wüsten / und wird nicht sehen den zu¬
künftigen Trost / sondern wird bleiben in der Dürre / in der wüsten/
in einem unfruchtbaren Lande/ da Niemand wohnet.

MMM z Ach!
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V. Achdaß dann doch einmahl die ? rorettanten bewegt werden mögten,

Redck die die Sache anders einzurichten. Die Rieche insgemein sehe nach den Ber-
kisckRw' gen , von welchen ihr Hülffe kommt ; Sie hebe ihre Augen auf zu dem
chelnsge- HErrn , wohnende im Heiltgthum , und sie verwünsche und verfluche alle
mein/ NcbeN' Berge und alles Fleisch, sagende aus Empfind-und Erfahrung : warr-
und ein lieh es ist Betrug mir allen Hügeln / und mir allen Bergen , warr-
jcgliches lich es har Israel keine Hülffe/ als an , HErrn unserm G (vtt / herein.
Giiedder- z . 2z . Ein jeglicher unter uns ins besondere / der bißhero die lebendige
stlbiqen Quelle verlassen, und sich ausgehauene Brunnen gemacht, bey denen er
!me an."* ^ Lasier gesuchet, erkenne die Grösse seiner Sünde ; Er entsetze sich darüber,

thue Busse im Sack und in der Aschen, und kehre doch aufrichtig wieder um
von der schändlichen Sünden -Lust , und andern citcln und unnützen Dingen,
die er bißhero geliebet, zu der lebendigen Quelle . Er stelle sich fleißig
des HErrn Gesetz, und absonderlich das erste Geboth desselbigen vor Augen,
allwo ihm GOtt öffentlich von Sinai unter Donner , Rauch und Blitz zu«küsset: Du soll keine andere Götter haben neben mir / Lxocl . 20 : i.
Nahet euch zu GOcc so naher Er sich wieder zu euch ; Reiniger die
Hände , ihr Sünder / und machet eure Heryen keush / ihr Doppel-
herylgcn . Seyd elend / und traget Leyde / euer Lachen verkehre steh
in weinen / und eure Freude in Traurigkeit . Demüthiget euch für
GOrr / so wird Er euch erhöhen / ^ cob 4 : 8 -10 . Lasset das Mit

eure gröste Freude seyn: daß ihr euch nahe zu eurem GDTT
hallet / und eure Zuversicht seyet auf den HErrn HErrn / ? chl. 7z :
28 . Ist jemand in Angst wegen seinen Sünden / hie ist die Fülle der
Gnade / und aus dieser Fülle kau man schöpffen Gnade um Gnade /
öoban . i : 16. Bey dem HErrn ist die Gnade / und viele Erlösung
bey ihm / klal . 1zo. Er vergibt alle Sünde / und heilet alle Gebre¬
chen / ? la1. iOZ : z. Ja , wo die Sünde mächtig worden / da ist sei¬
ne Gnade noch viel mächtiger / R.om . 5 : 2O. Fehlet jemande Bey¬
stand und Hülffee Hier lst Ickova Lebaorb , der HERR mächtig im
Streit , dessen Arm gewaltig herrschet, und dessen Rechte immer den Sieg
behält. Ist Zweiffel und Unwissenheit da ? Hier ist die Quelle des Le¬
bens / in dessen Licht man allein das Licht sehen kan / ÖlLI. z6 : 10.
Der wird uns unterweisen aufdem Wege ; Er wird uns recht leiten/
und seinen weg lehren / ? l3l 2z : 8- 9. Nur bleibet auch bey ihm/
und verlasset ihn nimmer wieder um einen unnützen Götzen. Euer kei¬
ner lebe ihm selber / euer keiner sterbe ihm selber. Leber ihr / so lebet
dem HErrn / sterbet ihr / so sterbet dem HErrn ; Ihr möger leben
oder sterben / so seyd und bleibet des HErrn / kom . 14 : 7. Lasset
euch nichts scheiden von der Liebe Gorces / weder Hohes noch Treffes,

weder
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weder Engel noch Fürstenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch
Zukünfftiges, weder Hunger noch Blosse, nochSchwerdt; weder Tod nochLeben, noch keine einige Crcatur, Kom8. zz-59-

So werdet ihr gewahr werden, daß euch bey dieser Quelle kein Gu-
tes mangele, ?LI. 2z. daß ihr immer könnet bey selbiger aus-und eingc-AU ^„,hen, und das Leben und die volle Gnüge finden, ssoban. iv : n . Es v,ed,eie.gehe, wie es wolle, diese Quelle wird stets springen, laben, kühlen, bendigeerquicken, und Überflüssen von Freuden- Wassern. In Kranckheit wird Duelle
fie eure Artzney, in-Schwachheit eure Krafft, in Betrübnüß eure Freu- Ever-de, und im Sterben euer Leben, und alles seyn. Wann euch mit
läpb einmahl Leib und Seele verschmachtet/ so wird diese Quelle
seyn und bleiben eures Heryens Trost, und euer Theil in Ewigkeit/ktäl. 7z : 26. Dann so ihr diese Quelle in diesem Leben nicht verlas¬set, so wird euch nach diesem Leben weder hungern noch dursten/
es wird auch nicht auf euch fallen die Sonne / oder irgend eine
Hitze. Dann das Lamm mitten im Stuhl wird euch weyden/
und leiten zu den lebendigen Wasser - Brunnen . Und GOtt wird
abwischen alle Thränen von euren Augen / ^xocal . y : 16. 17.

Seusstzer dann beständig nach dieser Quelle / und sagt : wie ein VII.
Hirsch schreyet nach frischem Wasser / also schreyet meine Seele /und
O GDTT ! zu dir ; Meine Seele dürstet nach GOrt / nach dem
lebendigen GOrr . Ach ! wann wird es geschehen / daß ich dein Abi«Antlitz sehen möge / rLI . 42 - i . Und aus dem bekanten Rirchen - Ge - «n Srliff-
sange r HErr Lhrist der einig Gocres Sohn rc. her.

Laß uns in deiner Liebe
Und Erkäntnüß nehmen zu/
Daß wir im Glauben bleiben/
Und dienen im Geist so/
Daß wir hier mögen schmecken
Deine Süßigkeit im Hertzen/
Und dürsten stets nach dir.

Amen!

Die
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